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F Ü R  D I E  P R A X I S

Aus der Arbeit des Fachbereiches
Persönliche Schutzausrüstungen (PSA)

    444

Das Sachgebiet „Schutzkleidung“ im Fachbereich „Persönliche Schutz-
ausrüstungen“ (FB „PSA“) informiert:

Darf Persönliche Schutzausrüstung dem Träger 
 angepasst werden?

Das Arbeitsschutzgesetz regelt die 
Rechte und Pflichten von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern wenn es um die 
Festlegung von Schutzmaßnahmen am 
Arbeitsplatz geht. Danach hat der Ar-
beitgeber die erforderlichen Maßnah-
men des Arbeitsschutzes zu treffen, de-
ren Wirksamkeit zu kontrollieren und 
bei Bedarf an sich ändernde Gegeben-
heiten anzupassen. Die grundlegende Vo-
raussetzung für die richtige Auswahl von 
PSA ist die möglichst genaue Kenntnis 
der am Arbeitsplatz möglichen Gefähr-
dungen. Nach § 5 des Arbeitsschutzge-
setzes hat der Arbeitgeber diese Gefähr-
dungen zu ermitteln und zu bewerten 
und entsprechend seiner Gefährdungs-
beurteilung die Arbeitsschutzmaßnah-
men festzulegen. 
Nach Ausschöpfung der technischen 
und organisatorischen Schutzmaßnah-
men verbleibt jedoch oft ein Restrisiko, 
welches nur durch persönliche Schutz-
maßnahmen noch zu minimieren ist. 
Dann hat der Arbeitgeber für die Bereit-
stellung von geeigneter Persönlicher 
Schutzausrüstung (PSA) zu sorgen. Die 
Kosten für diese Maßnahme dürfen ge-
mäß § 3 des Arbeitsschutzgesetzes den 
Beschäftigten nicht auferlegt werden. 
PSA  müssen deshalb vom Arbeitgeber 
grundsätzlich kostenlos zur Verfügung 
gestellt werden.
Der Arbeitnehmer hingegen ist verpflich-
tet, die PSA bestimmungsgemäß zu ver-
wenden. Dazu gehört auch die Durch-
führung einer Sicht-/Funktionsprüfung 
vor jeder Benutzung sowie die unver-
zügliche Meldung festgestellter Mängel 
an den Arbeitgeber. 

Was passiert, wenn die aus-
gewählte PSA nicht passt? 
Wenn eine Jacke oder eine Hose, die z. B. 
zu einer Wetterschutzkleidung gehört, 
nicht passt, kann zuerst eine andere Größe 
ausgewählt werden. Wenn aber nur die 
Ärmel zu lang sind und abgeändert wer-
den müssen, kann nicht einfach die Näh-
maschine bemüht werden, denn Wetter-
schutzkleidung hat ein besonderes Innen-

leben, was für die Funktion als Schutz-
kleidung gegen Regen essentiell ist – sie 
hat eine Membran. Wird beim  Nähen diese 
Membran beim Herstellen neuer Nähte 
durchstochen verliert die Kleidung ihre 
Schutzfunktion und schlimmstenfalls 
wird der Träger der  Jacke nass und friert. 
Schutzkleidung dieser Art darf deshalb 
nur durch eine zugelassene Näherei oder 
den Hersteller verändert werden.
Wenn eine Hose, die zu einer Warnklei-
dung gehört, zu lang ist, kann diese 
ebenfalls nicht einfach gekürzt werden. 
Die Zertifizierung von PSA, die als Warn-
kleidung im professionellen (gewerb-
lichen) Bereich eingesetzt wird, erfolgt 
grundsätzlich nach der harmonisierten 
Norm DIN EN 471. In dieser Norm sind 
die notwendige Grundfläche des fluo-
reszierenden Hintergrundmaterials so-
wie die Fläche der Reflexstreifen festge-
legt. Aus diesen Flächen der Warnkleidung 
ergibt sich die Kleidungsklasse (Klasse 1, 
2 oder 3) zu der die Warnkleidung zählt. 
Für die Farbe des Materials aus der die 
Warnkleidung gefertigt ist und an das 
 retroreflektierende Material legt die 
Norm DIN EN 471 Leistungsanforderun-
gen fest und nach diesen Vorgaben wird 

die Kleidung bzw. das Material auch ge-
prüft und zertifiziert. Wird eine Rund-
bundhose, die als Warnkleidung nach 
DIN EN 471 geprüft ist, zu einem Short 
verändert, kann folgendes passieren: 
Durch Kürzen der Hose kann es sein, dass 
das fluoreszierende Hintergrundmate-
rial nicht mehr die geforderte Mindest-
fläche erreicht und damit keine Warn-
kleidungsklasse 2 mehr vorliegt. Für den 
Träger dieser Warnkleidung bedeutet 
dies, dass er im Straßenverkehr weit 
schlechter erkannt wird und nun der Ge-
fährdung ausgesetzt ist, übersehen zu 
werden. Auch diese Schutzkleidung darf 
nicht selbst verändert werden.

Was ist zu tun, wenn PSA für 
 einen körperlich Versehrten be-
reitzustellen ist?
Nach der europäische Richtlinie 89/656/
EGW über Mindestvorschriften für Sicher-
heit und Gesundheitsschutz bei der Be-
nutzung persönlicher Schutzausrüstung 
durch Arbeitnehmer muss die zur Verfü-
gung gestellte PSA gegenüber der zu ver-
hütenden Gefährdung Schutz bieten ohne 
selbst eine Gefährdung mit sich zu brin-
gen und die PSA muss dem Beschäftigten 
individuell passen.
Individuell passen bedeutet, dass z. B. 
Schutzhandschuhe einem Arbeitnehmer 
auch passen müssen, der als Unfallfolge 
eine Fingeramputation erleiden musste. 
Der Arbeitgeber darf nur PSA auswählen 
und bereitstellen, die den Anforderun-
gen der Verordnung über die Bereitstel-
lung von persönlichen Schutzausrüstun-
gen auf dem Markt (8. ProdSV) entsprechen. 
Diese Verordnung setzt die EG-Richtlinie 
89/686/EWG in nationales Recht um und 
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regelt das Bereitstellen von neuen per-
sönlichen Schutzausrüstungen auf dem 
Markt, was nur erfolgen darf, wenn sie 
mit der „CE-Kennzeichnung“ versehen 
sind. Mit der CE-Kennzeichnung bestätigt 
der Hersteller, dass das Produkt den Vor-
schriften entspricht und alle vorgeschrie-
benen Konformitätsbewertungsverfahren 
erfolgreich durchgeführt wurden. 
Jedoch gibt es keine CE-gekennzeichne-
ten Schutzhandschuhe mit denen ein Fin-
geramputierter versorgt werden könnte, 
denn bei Verwendung eines marktübli-
chen Fünffingerhandschuhs würden die 
überzähligen Fingerstulpen eine mög-
liche Gefährdung darstellen.
Ein vergleichbares Verfahren wie bei der 
Versorgung mit orthopädisch angepasstem 
Fußschutz gibt es bei Schutzhandschuhen 
noch nicht. Es gibt nur die Möglichkeit 
auf dem Markt verfügbare Schutzhand-
schuhe speziell anzupassen. Wenn z. B. 
als Grundmodell auf dem Markt verfüg-
bare CE gekennzeichnete Schutzhand-
schuhe für mechanischen Schutz ver-
wendet werden, ist zunächst sicherge-

stellt, dass die Anforderungen an mecha-
nischen Schutz durch eine Prüfung und 
Zertifizierung belegt sind. Diese Anpas-
sung ist vorzugsweise in Zusammenar-
beit mit der Prüf- und Zertifizierungs-
stelle durchzuführen, die das ursprüngli-
che Zertifikat ausgestellt hat.
In der Praxis muss so vorgegangen werden: 
Am betreffenden Arbeitsplatz ist eine Ge-
fährdungsermittlung durchzuführen und 
alle Gefährdungen auch unter dem Ge-
sichtspunkt der besonderen persön lichen 
Belange des Fingeramputierten zu beurtei-
len. Nach der Auswahl geeigneter Schutz-
handschuhe und der sinnvollen individu-
ellen Anpassung, müssen durch den Be-
troffenen Trage versuche durch geführt 
werden, denn er muss an seinem Arbeits-
platz sicher damit arbeiten können und 
soll auch einen maximalen Tragekomfort 
haben. Danach ist eine neue Prüfung und 
Zertifizierung auf Grundlage des ursprüng-
lichen Zer tifikates notwendig, denn durch 
Nähte können z. B. bestimmte Eigenschaf-
ten, die ein Schutzhandschuh vor der An-
passung hatte, verändert sein. 

Durch Ablage eines Baumusters ist dann 
sichergestellt, dass die angepassten Hand-
schuhe über einen langen Zeitraum nach-
gebaut werden können und Schutzhand-
schuhe bei Erreichen der Ablegereife je-
derzeit zur Verfügung stehen.
Zusammenfassend ist eine eigenmäch-
tige Veränderung oder Anpassung von 
Persönlicher Schutzausrüstung an den 
Träger nicht erlaubt. Schutzkleidung 
darf nur in dem Rahmen angepasst wer-
den, wie es vom Hersteller vorgesehen 
ist, z. B. mit an der Schutzkleidung vor-
gesehenen und angebrachten Gurten, 
Riegeln, Schnallen oder ähnlichem. Sind 
 besondere Änderungen notwendig, ist 
dies mit Herstellern und Zertifizierern 
abzusprechen. In keinem Fall darf die 
Veränderung oder Anpassung  zu einem 
Verlust der angestrebten Schutzwirkung 
führen.

Autorin
Dr. Claudia Waldinger
Leiterin des Sachgebietes „Schutzkleidung“ 
im Fachbereich „PSA“  sis

Weitere Informationen: 
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Arbeits- und Gesundheitsschutzes etliche Gesetze, Verord-
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